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Schloss 
 
Bedeutendster bernischer Schlossbau des 17. Jh.  

 

Bestimmt den W-Abschluss der Stadt und die platzartige Kreuzgasse. Als Landvogteisitz neu erb. 

1620–25 von Daniel II Heintz, Albrecht Schmid und Hans Stähli; dabei Abbruch von vier 

Wohnhäusern. Neuausstattung 1752. Frontrenov. 1938. Grössere Teilrest. und Innenrenov. 1972–

76, Aussenrest. 2003. Dotzigen- oder Bieltor nebenan 1906 abgebr. 

Gerschildfront des Hauptgebäudes mit abgekanteter Ründischalung und Aufzugstor, durch je vier 

gestaffelte Drillingsfenster in den Hauptgeschossen sowie schwach vortretende Strebepfeiler 

asymmetrisch gegliedert. Flankierung durch zwei auf kräftig profilierten Konsolen ruhenden, das 

Dach durchstossenden Hausteinerkern unter geschweiften Helmen. Jurakalkstein, Tuff, 

Muschelsandstein, Berner Sandstein, Putzflächen. Fenster mit gekreuzten Rahmenstäben und 

mannigfaltig verzierten Stabfüssen. Sonnenuhr. Skulptiertes Wappen Bern-Reich 1623. Von den 

figürlichen Fassadenmalereien 1623 von Joseph Plepp erhalten der monumentale Opfertod des 

Marcus Curtius auf der W-Seite und die 2003–04 freigelegten und im Bereich des architekturalen 

Rasters ergänzten Reste der südl. Stirnfassade. Im Giebelfeld in illusionistischen 

Rundbogennischen Allegorien von «Victoria» in Gestalt eines röm. Kriegers und «Pax» als Dame 

mit Hermelin und Taube auf Palmzweig. Der Hof im O wird gegen die Strasse abgeschlossen 

durch einen beachtlichen Renaissance-Torbau. Flach rustiziertes Rundbogenportal von einem 

Türmchen mit Armsünderglöcklein und Pechnase überhöht. Gedenktafel 1921 für Bundesrat 

Jakob Stämpfli (1820–79) von Hermann Hubacher.  

 

Inneres: 

Mittelkorridoranlage mit seitlichem polygonalem Treppenturm gegen den Hof, der ein oblonges, 

heute gegen die Aare hin nur noch von einer Brüstungsmauer abgeschlossenes Rechteck bildet. 

Gefängnistrakt im O mit gedrungenem Turm 17. Jh. 


